Käsestraße, Schlösserstraße und nachhaltige Regionalentwicklung

Über den Beitrag, den Themenstraßen zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung leisten können und dass Themenstraße nicht gleich Themenstraße ist. Von Kim Meyer-Cech.


Themenstraßen erfreuen sich zunehmender Beliebtheit, fast 60 gibt es mittlerweile in Österreich. Thematisch betrachtet lassen sich die Themenstraßen zwei großen Gruppen zuordnen. Fast zwei Drittel haben einen kulinarischen Schwerpunkt, der Großteil davon wiederum sind Weinstraßen. Das restliche Drittel kann als kulturelle oder kulturhistorische Themenstraße bezeichnet werden, viele haben mit Schlössern und Burgen zu tun, andere mit industriehistorischen Themen wie Eisen-, Holz- oder Textilverarbeitung. Kurz gesagt sind sie regionale Kooperationen mit touristischer Ausrichtung. Der Frage ob und wenn ja inwiefern sie zur Entwicklung einer Region unter dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit beitragen können, soll im Folgenden nachgegangen werden. Die Bearbeitung dieser Frage soll anhand von zwei Beispielen geschehen, einem aus dem kulinarischen und einem aus dem kulturellen Bereich, nämlich der Käsestraße Bregenzerwald in Vorarlberg und der Schlösserstraße, die durch Teile des Burgenlandes und der Steiermark verläuft. 
Die Ausführungen münden in eine weitere Fragestellung, die in diesem Artikel nur angerissen werden kann, nämlich welche Merkmale eine Themenstraße aufweisen sollte, um a) erfolgreich zu sein und b) zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung beitragen zu können. 


Was sind Themenstraßen?

Während sich im benachbarten Deutschland der Begriff der "Ferienstraßen" bzw. der "touristischen Straßen" durchgesetzt hat, spricht man in Österreich von "Themenstraßen", für die es allerdings derzeit noch keine einheitliche Definition gibt. Dass diese Begriffe nicht vollkommen gleichzusetzen sind, werden die folgenden Ausführungen noch zeigen.

In einer Richtlinie des Deutschen Fremdenverkehrsverbandes (1) von 1981 sind zehn Merkmale festgelegt, die bei der Verbindung von regionaltypischen Besonderheiten in Form von "Ferienstraßen" erfüllt werden sollen. Darunter fallen etwa eine sinnvolle leitthematische Benennung der Straße, ihre Beschilderung oder die Einrichtung einer Informationsstelle. Ferien- oder touristische Straßen werden als "Instrumente des Regionalmarketings" sowie als Instrumente der regionalen Wirtschaftsförderung aufgefasst. Sie werden definiert als "Leistungsbündel überörtlicher Marketingziele von Städte- und Gebietsgemeinschaften", wobei es um "die Sicherung von Marktanteilen, Gewinnung bzw. Bindung bestimmter Zielgruppen, bessere infrastrukturelle Auslastung in touristischen Nebenzeiten sowie den Ausbau eines nationalen und internationalen Images" geht (2). Diese Definition beruht auf einer tourismuswirtschaftlichen Vorstellung, wobei diverse Marketingaufgaben als Hauptanliegen im Vordergrund stehen, gefolgt vom Wunsch einer Verlängerung der touristischen Saison. Die Einbettung der Ferienstraße in die Region wird in der Richtlinie des Deutschen Fremdenverkehrsverbandes nur peripher in folgenden zwei Punkten angesprochen:
- "eindeutig verantwortliche Trägerschaft mit satzungsmäßig festgelegten Zielen und Aufgaben"
- "Ergänzend hiezu gibt es in der Regel zielgruppenspezifische Verpflegungs-, Übernachtungs- und Erholungsangebote." (S. 50)
Letztgenannter Punkt stellt bei deutschen Ferienstraßen nur einen Nebenaspekt dar. Bei Themenstraßen sollte er nach Meinung der Autorin ein wesentlicher Faktor bei der Angebotsentwicklung sein. Heute kommt dieser Aspekt bei vielen österreichischen Initiativen noch zu kurz bzw. wird nicht erfüllt.

Themenstraßen sollen demnach mehr sein als eine Route entlang derer touristische Aktivitäten verstärkt werden. Sie sind mehr als das Kreieren eines regionalen Markenzeichens. Vielmehr stellen sie den roten Faden dar, mit dessen Hilfe eine Region sowohl an die Menschen, die dort leben und arbeiten als auch an die Menschen, die sie besuchen kommuniziert werden kann. Es sind regionale Initiativen, denen Netzwerke unter einem gemeinsamen Namen zugrunde liegen. Ihr Ziel liegt darin, das vorhandene Potenzial einer Region zu erhalten, weiter zu entwickeln und touristisch zu vermarkten. 

Zwei Themenstraßen werden nun überblicksmäßig vorgestellt:

Käsestraße Bregenzerwald

Die Käsestraße Bregenzerwald ist ein regionales Marketingprojekt mit dem Ziel der Profilierung des Bregenzerwaldes (eine von der Bregenzer Ache entwässerte Region in Vorarlberg) als Käseregion. Gleichzeitig werden in anderen Wirtschaftsbereichen innovative Angebote entwickelt, die von dieser imagebildenden Profilierung profitieren. Die Käsestraße Bregenzerwald ist ein Zusammenschluss von 24 Gemeinden, fast 50 Gastronomiebetrieben, über 50 Sennereien und Käsemachern, und auch Handwerksbetriebe und Metzgereien sind dabei. Im Mittelpunkt steht die wirtschaftliche Nutzung der langjährigen Käsegeschichte der Region: Denn die Alp- und Grünlandwirtschaft, die Hartkäseerzeugung aus silofreier Rohmilch sowie die Dorf- und Alpsennereien haben im Bregenzerwald eine lange Tradition. Mittlerweile wird eine Vielzahl an regionalen Käse-, Milch- und Molkespezialitäten professionell vermarktet, eine spezielle Käsegastronomie konnte sich entwickeln und der Käse konnte "von der Heugabel zur Besteckgabel" zu einem Teil des Urlaubserlebnisses gemacht werden.

Die Schlösserstraße

19 Burgen und Schlösser in der Oststeiermark und dem Südburgenland haben sich zu einem Verband zusammengeschlossen mit dem Ziel eines gemeinsamen Marktauftrittes, einer gemeinsamen touristischen Bewerbung. Kulturelle Veranstaltungen wie Konzerte, Ausstellungen und Lesungen finden in den Burgen und Schlössern statt. Knapp 30 Gemeinden sind außerordentliche Mitglieder, sie führen auf der gemeinsamen Übersichtskarte der Schlösserstraße ihre kulturellen, Freizeit- und Sporteinrichtungen an. Eine Untergruppe der Schlösserstraße sind die 5-Sterne-Hotels in der burgenländisch-steirischen Thermenregion. Diese sog. Partnerhotels zahlen einen Marketingbeitrag ein, Schlösser und Hotels bewerben sich gegenseitig. 

Bereits diese kurzen Steckbriefe lassen grundsätzliche Unterschiede zwischen den beiden als Beispiele ausgewählten Themenstraßen erkennen: 
- Während das Hauptaugenmerk der Käsestraße Bregenzerwald sowohl auf Landwirtschaft als auch auf Tourismus liegt, steht bei der Schlösserstraße eher nur der touristische Bereich im Vordergrund (3) - dies spiegelt sich auch in der Art der Mitglieder wider. 
- Den Bauwerken wird bei der Schlösserstraße mehr Bedeutung beigemessen als der Region, in der sie sich befinden. Das Konzept wäre leicht auf andere Burgen und Schlösser übertragbar, in naher Zukunft ist etwa eine Erweiterung der Schlösserstraße nach Ungarn und Slowenien geplant. In der Käsestraße Bregenzerwald ist der Regionsbezug hingegen stärker ausgeprägt. Zwar gibt es Plagiate der Käsestraße Bregenzerwald im Ausland, doch sie ist nicht zuletzt aufgrund ihrer regionaltypischen Besonderheiten - wie silofreie Milch, ausgeprägte regionale Identität der "Wälder" (4) oder geschlossene Talschaft - erfolgreicher und bekannter.
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